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Das Verhältnis In der Anzahl von Männchen zu Weibchen in den einzelnen 
Hols variierte in der Regel zwischen 0.8 und 1.3 : 1. Männchen waren 
generell in der Überzahl. 
Die Bestimmung der Reifestadien zeigte, daß sich südlich von etwa 
,53" N der Stöcker zum Laichen eingefunden hatte. Etwa 15-20% der weib-
lichen Tiere sahen abgelaicht aus und ca. 20-30% befanden sich noch in 
den Ruhes~adien. Die Männchen waren hauptsächlich in den Stadien IV 
und V und damit den Weibchen generell um etwa ein Entwicklungsstadium 
voraus. Obwohl bereits viele Männchen und auch einige Weibchen fließend 
reif waren, hat die Hauptlaichzeit in diesem Gebiet wahrscheinlich 
nicht vor Mitte Mai begonnen. 
Das Ergebnis dieser Untersuchung zeigt, daß die Stöckerjahrgänge 1982 
und 1983 recht gut gewesen sind, und daß sich aufgrund der guten Fänge 
eine gezielte Fischerei in diesem Gebiet lohnen würde. Immerhin stei-
gerten die Niederlande ihre Erträge 1982 innerhalb eines Jahres um 
30 000 tauf rd. 96 000 t. Die deutsche Fischereiindustrie senkte im 
gleichen Zeitraum ihre Erträge von 11 000 tauf 2 200 t (FAD, 1982). 
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Die Krise in der Krabbenfischerei scheint überwunden 
Die Garnelenfischerei gilt seit langem als eine der krisenunanfällig-
sten Fischereien an der Nordseeküste. Gewöhnlich wird der Fang während 
der Hauptsaison im Herbst lediglich durch Absatzschwierigkeiten be-
schränkt. Im Herbst 1983 waren die Verhältnisse jedoch völlig anders: 
Ab September wurden die Fänge immer knapper, so daß die Fischerei bei-
nahe vollständig zum Erliegen kam. Wie TIEWS berichtete (Infn Fischw. 
31 (2): 1984), ist die Hauptursache für das Ausbleiben der Garnelen 
im Wegfraß durch sehr gute 1983er Jahrgänge beim Kabeljau und beim 
Wittling zu suchen. Die langjährigen Hauptfeinde der Garnelen, die 
kleinen Wattfische Steinpicker, Grundeln und Scheibenbauch, sind nach 
den langjährigen Untersuchungen von TIEWS (Arch. FischWiss· l± 
(Beiheft 1), 1983) bereits seit 1976 vom Kabeljau weit übertroffen 
worden, der seitdem im Durchschnitt 35 % der jährlich gefressenen 
Garnelen vertilgt - etwa soviel, wie die erwähnten 3 Arten zusammen. 
Es stellt sich nun die Frage, ob die Krabbenfischerei, die in diesem 
Jahr bisher nur das Existenzminimum erwirtschaften konnte, bessere Aus-
sichten für die Zukunft hat. Aus diesem Grunde wurden im Juni 1984 
Untersuchungen über den Nachwuchs des Garnelenbestandes angestellt. 
Hierbei konnte auf vergleichbare Erhebungen von ELLS aus den Jahren 
- 139 -
1968 und 1969 zurückgegriffen werden (Arch.FischWiss. 24, 1973). Auf 
21 Stationen in der Deutschen Bucht mit mehr als 20 m Wassertiefe wur-
den bei Ausfahrten mit "Victor Hensen" (4. - 6.6. 1984) und "Neptun" 
(18. - 21. 6. 1984) 23 Vertikal fänge mit einem Planktonnetz, dem 
sogenannten "Hensen-Netz" durchgeführt. 
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2 Abb.l: Anzahl Garnelenlarven pro m im Juni 1984 
Die Fangergebnisse von Garnelenlarven (Abbildung 1) schwankten stark, 
die höchsten Werte lagen jedoch vorwiegend auf der Strecke zwischen 
Cuxhaven und Helgoland. Im Durchschnitt wurden 49 Garnelenlarven unter 
einem Quadratmeter festgestellt. Im Vergleich dazu lag vor 15 Jahren 
der Mittelwert der Fänge, die auf gleichen Stationen zwischen der 
Elbmündu2g, Helgoland und Norderney genommen wurden, bei 64 Garnelen-
larven/rn . 
Bei der geringen Anzahl von Stationen und der beobachteten Streuung 
der Werte ist daraus abzulesen, daß 1984 für die Garnelen ein normales 
Nachwuchsjahr sein wird. Oie Elterntiere sind also durch den Wegfraß 
noch nicht so verringert worden, daß die Voraussetzungen für genügend 
Junggarnelen in Frage gestellt wären. Grundsätzlich sind die Jahrgangs-
stärken, mit denen die Fischerei zu tun hat, nur bei extrem hohen 
Sterblichkeiten direkt von der Größe des Elternbestandes abhängig. 
Zumeist sind Nahrungsverhältnisse für Larven und Jungtiere und/oder die 
Stärke von Feindfischbeständen sehr viel ausschlaggebender. Das ist 
auch der Grund, daß Fangvorhersagen für eine Art mit einiger Sicher-
heit erst dann möglich sind, wenn man auch die anderen Faktoren des 
jeweiligen Ökosystems kennt. 
Da die Krabbenfänge ab August wieder zugenommen haben und der Nachwuchs 
für das nächste Jahr bereits ausreichend vorhanden ist, können wir fest-
stellen, daß die Bestandsverhältnisse nicht nachhaltig ~estört sind. 
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